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DIE HAUPTPERSONEN


	Lumpenpumpel/Parry
	Pudel/Terrier-Mix mit einer Leidenschaft für Häppchen und zwei Seelen in einer Brust


	Harry Böhmer
	der „Chef“ von Parry, Witwer und ehemaliger Restaurantbesitzer sowie Automechaniker, Patenonkel von Anja und Gaby und guter Freund ihrer Eltern


	Rosalinde/Rosie
	Name eines alten Fordautos, das seltsamerweise keine Verschleißerscheinungen zeigt und gleichzeitig Name des Autogeistes, der sich nur dem jeweiligen Eigentümer offenbart


	Rachegeist Nr. 147/Didi
	ein uralter Geist, der für Flüche zuständig ist. Er entdeckt durch Zufall den Autogeist Rosalinde und verliebt sich.


	Frau Bettina Wex
	Eine Tierschützerin und Freundin Harrys


	Marlies Walker
	Harrys ältere Schwester, verheiratet in York/England


	Helga + Karlheinz Pütz
	Pächter von Harrys Restaurant und seine Freunde


	Jürgen Kleinert/Peter Koch
	War in ein Verbrechen verwickelt und verlor das Gedächtnis. Mit Parrys Hilfe wird das Verbrechen aufgeklärt.


	Annie und Walter Janisch
	Harrys Arbeitgeber


	Klaus + Margot Lehmann
	Harry Freunde, Landwirte
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KAPITEL 1

Es dunkelte schon, als Harry an einem heißen Sommerabend vom Einkauf in der Stadt auf den Parkplatz zu seinem Fordauto Rosalinde zurückkehrte.

„Hallo, meine Gute“, grüßte er freundlich, „bin zurück – mach doch mal die Klappe zum Gepäckraum auf.“

Daraufhin öffnete das Auto den Gepäckraum wie ein dressiertes Haustier und gleichzeitig als Service die beiden Vordertüren zur kurzen Durchlüftung. Harry saß bereits am Lenkrad und wollte die Türen wieder schließen, als sich unbemerkt von ihm aus den Büschen ein Schatten löste und wie ein Geschoß auf ihn zukam. Er zuckte zusammen: Etwas Schweres plumpste keuchend neben ihn auf den Sitz, die Beifahrertür schlug zu.

Ein paar Schrecksekunden vergingen, bis er verstand, wer der Übeltäter war.

„Ein Hund? Das ist ja unglaublich! He, was fällt dir ein, so holterdipolter in ein fremdes Auto zu springen?“ Schon überlegte er, wie er ihn wieder loswerden konnte, als sich seine Rosie zum ersten Mal querstellte.

„Der Hund kommt mit“, rief sie energisch und verriegelte prompt die Beifahrertür. Ihr feines Gespür für kommende Ereignisse wußte es besser. „Glaube mir, Harry, diese vierbeinige Bohnenstange wird dir eines Tages Glück bringen, wenn ich auch noch nicht sagen kann, wann und wie.“

Inzwischen saß der Hund wie versteinert auf dem mit letzter Kraft eroberten Sitz.

„Hilf mir!“ flehten seine tiefbraunen Augen verzweifelt. „Ich habe in den letzten Tagen kaum einen Bissen in den Magen bekommen. Mir ist vor Hunger ganz übel.“

Harry betrachtete ihn kurz und nickte nachdenklich: „Kein Zuhause, was? Dann vertrau mir mal und sei zuerst einmal mein Gast. Beim Frühstück morgen wird mir schon was einfallen.“

Am nächsten Morgen ließ sich Harry eine Stunde früher aus dem Schlaf klingeln. Automatisch schaltete er den Wecker aus und schlurfte geistesabwesend ins Badezimmer, wo er mit müden Bewegungen seine Morgentoilette erledigte. „Verflixt, der Hund!“ Er tippte sich mit dem Kamm an die Stirn und war plötzlich hellwach. „Da hat mir meine Rosie ja was Schönes eingebrockt“, murmelte er und spekulierte über den Streuner, den er in der Eingangshalle einquartiert hatte. „Woher er wohl kommt? Ob ich ihn behalten sollte?“

Während er die Treppe zum Parterre hinunterging, dachte er schon unbewußt darüber nach, wie er den Hund in sein Leben einplanen konnte.

„Guten Morgen, alter Junge, gut geschlafen?“ Der Hund begrüßte ihn bereits wie einen alten Bekannten. „Üblicherweise binde ich meine Gäste nicht an, aber bis mir der Tierarzt nicht sagt, wie krank du bist, solltest du deine Flöhe nicht im ganzen Haus verteilen.“

Er machte ihn los und öffnete die Tür zu einer Gassi-Runde im Hof. Ungeduldig drängte der Hund nach draußen. Das Futter am Abend zuvor sowie die greifbare Hoffnung auf ein vielversprechendes Herrchen hatten seine Lebensgeister vom Abgrund zurückgeholt.

Im Hof blieb Harrys Blick wie unter Zwang an den abstehenden Knochen des von Hunger und Mangelernährung ausgezehrten Hundes hängen. Der Zustand des Tieres beschleunigte seinen Entschluß. „Keine Sorge, zusammen werden wir es schaffen, dich wieder aufzupäppeln. Und wenn dich dann jemand zurückhaben will, kennst du ihn nicht! Großes Hundeehrenwort?“

Der Hund spitzte aufmerksam die Ohren und war trotz der freundlichen Worte enttäuscht. „Keine Infos über die nächste Häppchenrunde?“ Hörte denn niemand, wie sein Magen wieder entsetzlich knurrte?

Doch schon wenige Minuten später wurde er von seinen Ängsten erlöst.

„Guten Morgen, Harry. Frühstück! Einmal für den Herrn und seinen Hund.“ Aus dem Restaurant nebenan wurde serviert.

„Hallo, Helga, danke, besonders für die Extraportion.“ Wie jeden Morgen nahm der Hausherr zur verabredeten Zeit das Tablett entgegen.

„Ist das der Hund von gestern abend?“ Helga sah ihn entgeistert an. „Ist ja völlig verwahrlost – ein richtiger Lumpenpumpel.“

„Lumpenpumpel? Die spinnt wohl!“ empörte sich der Hund, aber wirklich böse sein konnte er Helga nicht, denn von ihrem Tablett duftete es verführerisch, und das Wasser lief ihm im Maul zusammen.

„Sag mal Harry, könnte er nicht bleiben? Er wäre dir sicher ein guter Gesellschafter in dieser schwierigen Zeit. Er könnte dich ablenken.“ Helga hatte den Vierbeiner bereits in ihr Herz geschlossen.

Harry nickte abwesend. „Ich bilde mir sogar ein, daß wir zwei etwas gemeinsam haben.“

Dann zog er sich mit dem Hund in die Küche zurück.

„Hier du armer Lumpenpumpel! Mit den besten Empfehlungen meines Lieblingsrestaurants.“ Er stellte ihm lächelnd die Schüssel hin.

„Was, die paar Bröckchen?“ Enttäuscht machte sich der Hund über den Napf her und sah Harry durchdringend an.

Sein neues Herrchen schüttelte den Kopf. „Tut mir sehr leid, aber zur Zeit ist es gescheiter, weniger und dafür öfters zu essen! Damit wir uns besser verstehen können, solltest du erst einmal einen hübschen Namen bekommen. Lumpenpumpel klingt wirklich nicht besonders gesellschaftsfähig.“ Über den Rand seiner Tasse schielte er beim Trinken zum Hund hinüber, der schon zum x-ten Male seine Schüssel ausleckte. „Wie wär’s mit Lumpi?“ schlug Harry nicht sehr erfinderisch vor.

Der Angesprochene protestierte leise knurrend. „Pah, und einen schönen Gruß vom Sozialamt dazu, was? Überleg dir was Besseres!“

„He, ich hab’s!“ rief Harry in diesem Moment. „Wie gefällt dir Parry? Findest du nicht, daß uns diese Namensähnlichkeit zu Kumpels macht? Würde mich freuen, wenn du bei mir bliebest. Möchtest du?“

Der Hund spitzte erneut die Ohren und wedelte zustimmend mit dem Schwanz.

„Gut, damit wäre dann wohl alles geklärt, und wir können zu unseren Erledigungen starten.“

Als das Telefon beim Verlassen des Hauses klingelte, hastete Harry zurück: „Hier Böhmer – Guten Tag, ja, ja, Frau Wex, unsere Samstag-Runde mache ich. Versprochen ist versprochen. Gleich nach 13.00 Uhr. Ja! Im übrigen gibt es Neuigkeiten. Sie werden staunen. Bis dann, tschüß.“

„Hopp, rein ins Auto, Parry.“ Mit einer einladenden Geste wies Harry auf die geöffnete Autotür. Doch nichts passierte. Der Hund saß wie hypnotisiert da, als vage zurückliegende Erinnerungen tröpfchenweise in sein Gedächtnis sickerten und schließlich seinen ganzen Kopf ausfüllten. Harrys Stimme verlor sich in weiter Ferne: „Parry, komm! Mach doch keine Mätzchen. Die Zeit drängt und ich möchte mich nicht auf der Straße begaffen lassen.“

Parry jammerte leise und Angst vernebelte sein Bewußtsein, als Harry etwas Druck machte und er einen zarten Ruck an seinem dürren Hals verspürte.

„Nein! Nein! Nein!“, hämmerte es schmerzhaft in seinem Gehirn. “Ich will nicht weg! Das neue Herrchen will mich wegschaffen! Nach Monaten des Elends ein Zuhause nach meinem Geschmack, und diese schöne Welt war nur ein Traum aus einer Nacht, der am Morgen zerplatzt?“

Mittlerweile war das ahnungslose Herrchen mit seinem Hundelatein am Ende. “Ich dachte, ein bißchen was von Hunden zu verstehen, aber gestern hü und heute hott? Ob mir das mal ein Hundefachmann erklären könnte?“

Woher sollte Harry auch wissen, was Parry schon alles erlebt hatte, und wer konnte dem Hund unter diesen Umständen seine Abneigung gegen Autos verdenken? Der „Überfall“ auf Harry vom Vorabend war für den Streuner ein reiner Akt der Verzweiflung gewesen.

„Komm, Angsthase“, lenkte Harry nach kurzer Überlegung ein. „Wir gehen einmal gemütlich um Rosalinde herum und dann siehst du selbst, daß sie ganz harmlos ist. Im Gegensatz zu manchen Hunden und Katzen beißt und kratzt sie nämlich nicht.

Und zur weiteren Beruhigung zeige ich dir, wo du jetzt zuhause bist, komm mit.“ Stolz führte er den Hund um das große Grundstück mit dem Garten im hinteren Teil, dem seitlichen Anbau als Wohnung und schließlich dem Hauptgebäude an der Straße. „Schau mal, das ist unser Restaurant „ZUM LÄMPCHEN“. Karin und ich haben es aufgebaut“, murmelte er wehmütig mehr zu sich selbst, „aber seitdem ich allein bin, ist unser Schmuckstück an gute Freunde verpachtet, somit hätten wir viel Zeit für einander.“

Zurück im Hof, reichte ihm Helga ein paar Gulaschhäppchen aus dem Küchenfenster. Das duftende Leckerli und Rosalindes lockende Worte ließen die panische Angst im Hund dahinschmelzen. Als ehemaliger Gastwirt hatte Harry einen ungewöhnlich großen Bekanntenkreis, aus dem ihm auch zwei Tierärzte bekannt waren. Da sie jedoch mehr auswärts praktizierten, entschied er sich für die am nächsten liegende Praxis. Er ahnte nicht, was für Ärger ihm das noch einbringen sollte.

Die Praxis von Herrn Dr. Sommer war schnell gefunden. Harry eilte mit Parry die Stufen hinauf.

Der Warteraum war gerammelt voll. „Fünf Hunde, drei Katzen, aber über 15 Menschen? Muß wohl eine Familienangelegenheit sein, wenn der Liebling der Familie einen Arzttermin hat“, wunderte sich Harry, als er sah, daß ein Tier an der Reihe war, aber jedesmal mehrere Zweibeiner mit in den Behandlungsraum marschierten. Zur Ablenkung blätterte er in einer Zeitschrift bis er auf einen Artikel über Hunde aufmerksam wurde. Während er las, fühlte er sich mehr und mehr beobachtet und meinte, geflüsterte Bemerkungen über Parry zu hören. Er stockte. Über den Zeitschriftenrand sah er wie hilfesuchend auf die gegenüberliegende weiße Wand, die boshaft zurückstarrte. Mit einem Mal verschwamm die Wirklichkeit, und vor seinem geistigen Auge tauchte das weißgetünchte Krankenzimmer auf, in dem er erst vor vier Wochen von Karin Abschied genommen hatte.

Während Harry von den schmerzhaften Erinnerungen der letzten Zeit erneut gequält wurde, legte sich der Hund ruhig zu seinen Füßen nieder und fand sich kurz über lang mit seinem Freund Harry wie von Zauberhand versetzt auf einem fantastischen Tagesausflug im Hundeland wieder.

Die Mittagssonne stand schon am blauen Himmel und beiden knurrte der Magen.

„Freund Harry, wie wär’s mit einem Imbiß?“ fragte Parry und ließ seinen Blick begehrlich über die Auslagen eines Fleischergeschäftes schweifen. Beim Betreten des Ladens kam ihnen der Fleischermeister, ein Bluthund, hastig entgegen.

„Menschen sind hier drin leider nicht erlaubt.“ Zwar sah man ihm an, daß es ihm peinlich war, aber er ließ sich nicht umstimmen.

„Herr Fleischermeister … bitte, mein Freund und ich …“. „Keine Sorge, Herr Parry, wir lassen doch den besten Freund des Hundes nicht auf dem ungemütlichen Pflaster sitzen. Bitten Sie Ihren Freund, auf der Sitzgruppe dort bei den Büschen Platz zu nehmen. Und was darf es für Sie beide sein?“ fragte er diensteifrig.

Parry erfaßte erst einmal das große Staunen. Unzählige Male hatte er sich gewünscht, im Menschenland draußen vor dem Geschäft angebunden, auch einmal im Fleischerladen Kunde zu sein!

„Bitte haben Sie Geduld mit mir, es ist alles so aufregend“, hauchte er, in den Anblick versunken.

„Ich verstehe, nehmen Sie sich die Zeit, die Sie brauchen. Hier, riechen Sie einmal diese Wurst und auch diese beiden Sorten, es sind die beliebtesten.“ Mit diesen Worten legte der Fleischermeister die Wurstringe zur Begutachtung auf einen besonderen Tisch.

Parry schloß einen Moment die Augen und schnüffelte genüßlich an der ersten Sorte. „Mm, lecker“, doch als er die Wurst betrachtete, machte er eine beunruhigende Entdeckung. Er traute seinen Augen nicht und sah vorsichtshalber noch einmal hin. Tatsächlich, auf der glänzenden Oberfläche der Wurstpelle erschien wie ein Spiegelbild das Gesicht einer Frau, die verzweifelt die Hände rang und deren Mund immer und immer wieder stumm die Worte: „Nein, nein, nicht essen!“, formten. „Unglaublich, das ist doch die dicke Bauersfrau. Ja, genau die, die mir schreiend ihren fetten Schäferhund auf den Hals hetzte, als ich mir ein Stück Fleisch aus den abgestellten Einkaufstüten stibitzen wollte. Widerlicher Artgenosse! Dummkopf! Wolltest mir wohl eine Lehre erteilen, was?“ Mit zwiespältigen Gefühlen schob Parry die Wurst beiseite, um am nächsten Wurstring zu schnuppern. In Erwartung eines weiteren Bildes beugte er sich leicht vor. Wieder eine Frau mit denselben Gesten. „Pah! Das ist ja mein erstes Frauchen. Mußte abends natürlich stets den Fernsehfilm zu Ende sehen, ehe sie sich zum Gassigehen aufraffen konnte. Weg damit!“ Angewidert legte er auch diese Wurst beiseite. „Und wer mag wohl der nächste sein? Alle Höllenhunde!“ Für einen Augenblick packte ihn das blanke Entsetzen, knurrend zuckte er zusammen. „Nein“, dachte Parry, „für einen wie dich gibt es keine Entschuldigung. Ich fühle, daß du eines Tages für deine Taten bezahlen wirst. Jetzt reicht es mir.“ Er schielte zum Fleischermeister. Zum Glück hatte dieser nichts von den geheimnisvollen Erscheinungen mitbekommen. Parry gab die Wurstringe mit verlegener Miene dankend zurück. „Äh, sie scheinen wirklich lecker zu sein, aber ich entscheide mich lieber für die Sandwiches und ein Bier für meinen Freund und für mich das Gulasch-Fertiggericht mit einer Schüssel Wasser.“

„Ist recht, das Essen wird in drei Minuten draußen am Tisch serviert. Zahlen Sie bar oder mit Ihrer Kreditkarte?“

„Ich zahle mit meiner Besucherkreditkarte, vielen Dank.“

Auch der Nachmittag verflog und die spezielle Besucheruhr, die die Entfernung zum Checkpoint mit der aktuellen Zeit abglich, piepte mahnend zur Rückkehr. Im Warteraum gab Parry mit Bedauern Uhr und Kreditkarte zurück.

„Vielen Dank für Ihren Besuch. Wir Hunde hoffen, daß Sie einen interessanten Tag in unserem Land verbringen konnten. Bitte begeben Sie sich jetzt in den Fahrstuhl Nr. 1, Sie werden in Kürze zurückgebeamt.“

Im Fahrstuhl setzte Parry verabredungsgemäß den Countdown durch Drücken der obersten Taste selbst in Gang und löste damit eine automatische Ansage aus: „Achtung, Achtung, der Countdown läuft. Schließen Sie die Augen und konzentrieren Sie sich jetzt auf die Stelle im Menschenland, von der aus Sie gestartet sind.“

5 - 3 - 1 - NULL. Nebel wallte auf und hüllte die beiden ein, dann zischte es leise. Beide waren verschwunden.




KAPITEL 2

Viele Autostunden von der Arztpraxis entfernt, kam um dieselbe Zeit ein Mann per Anhalter in einem kleinen Ort im Frankenwald an.

„Wenn Sie so freundlich wären hier zu halten? Vielen Dank fürs Mitnehmen“, verabschiedete sich der Unbekannte von dem Autofahrer und ging dann, von einem normalen Spaziergänger nicht zu unterscheiden, in Richtung Wald. Vorsichtig den Weg beobachtend, nahm er einen Zettel aus seiner inneren Jackentasche und orientierte sich. “Ja, hier müßte es bald sein.“ An einem bestimmten großen Baum ließ er sich so nieder, daß er selbst bei Beobachtung kein Aufsehen erregt hätte. Behutsam schob er mit der rechten Hand einige Steine beiseite und neigte kaum merklich den Oberkörper, um gleichzeitig in eine Höhlung zu greifen. Das Päckchen war noch da! Über 30.000,- DM in einer Plastiktüte! Mit sorgenvoller Miene stülpte er unauffällig eine Einkaufstüte über die Geldpackung und machte sich auf den Weg.

Harry und Parry erwachten gleichzeitig aus ihrer Trance. Während der Hund blitzschnell die Lage erfaßte, dachte er noch flüchtig an den Traum: „Diese Reise ist sicher ein gutes Zeichen für die neue Beziehung. Ich werde meinem neuen Freund vertrauen.“ Harry hingegen war durch den neu durchlebten Kummer noch etwas benommen und schreckte auf, als er jemanden auf sich zukommen sah.

„Sie haben sich nicht eingetragen!“ Die leicht militante und belehrende Stimme der Sprechstundenhilfe bohrte sich spitz in Harrys Bewußtsein. „Die hat mir gerade noch gefehlt“, seufzte er unhörbar. Laut sagte er: „Einen Moment bitte.“ Er kramte in seiner Jackentasche und fand seine Visitenkarte. „Hier nehmen Sie dies. Entschuldigung, ich bin zum ersten Mal hier.“ Auf Parry zeigend: „Es ist eine Art Notfall.“ Der Gedanke, vor den anderen ausgefragt zu werden, behagte ihm nicht besonders. “Sagen Sie, besteht die Möglichkeit, im Korridor zu warten?“

„Wieso? Gefällt Ihnen unser Warteraum nicht?“

„Das ist es nicht, aber sehen Sie sich den Hund an. Ich weiß nicht, was er alles hat und möchte nicht, daß er die anderen Tiere ansteckt.“

„Es ist zwar recht ungewöhnlich, doch wenn Sie möchten, bitte! Sie werden dann aufgerufen.“

„Danke.“

Dr. Sommers ebenfalls uncharmantes Verhalten wirkte auf Harry fast wie ein Verhör. Andererseits beruhigte ihn die fachmännische Art, wie der Arzt den Hund untersuchte und seine Diagnosen stellte. So machte er sich keine weiteren Sorgen.

„Der Hund ist Ihnen also kürzlich zugelaufen?“

„Ja, gestern abend.“

„Hm … nun, er ist noch jung und wird sicher wieder gesund werden. Allerdings braucht er in den nächsten zwei Wochen dringend Schonung und Pflege. Die Behandlungen werden insgesamt nicht billig sein. Sind Sie damit einverstanden?“

„Die Kosten übernehme ich nach jeder Behandlung, kein Problem“, bestätigte Harry nickend. Beim Ausstellen der Rechnung gab Dr. Sommer noch einige Hinweise und Empfehlungen. Harry zahlte und ging.

Wieder auf der Straße kramte er nach seinem Autoschlüssel, nichts Böses ahnend.

„Onkel Harry, Onkel Harry“, kicherte es plötzlich zweifach hinter seinem Rücken. „Hast du das „Gerippe“ auch von der Müllkippe?“

„Eh?“, Harry drehte sich um. „Ihr? Anja, Gaby! Nu, seid mal nicht so giftig“, ermahnte er die Zwillinge lächelnd. „Was tut ihr beide eigentlich hier?“

„Wir waren im Eiscafé nebenan, sahen Rosalinde vor dem Haus stehen und wunderten uns über den Hund, den du bei dir hast.“

Harry ging auf die Bemerkung nicht ein. „Soso, entschuldigt, aber ich bin jetzt sehr in Eile. Soll ich euch nachher nach Hause fahren?“

„Danke, wir haben die Räder. Heute dürfen wir in der Stadt bummeln und zur ersten Vorstellung ins Kino. Übrigens läßt Papa schön grüßen, er bittet dich um deine Hilfe beim Mähdrescher, die Ernte ist demnächst fällig.“

„Kein Problem, Montag melde ich mich telefonisch, wollte sowieso mit eurem Vater sprechen. Viel Spaß und paßt auf euch auf, ja? Tschüß.“

„Bis dann, ciao.“ Die Zwillinge verschwanden wieder im Eisladen. Er sah auf die Uhr. „Vertrau mir noch einmal Parry, hopp ins Auto.“

Über den RING, die größte Einkaufs- und Geschäftsstraße, erreichte Harry mit Rosalindes Hilfe sein Einkaufsziel. Er betrat ein Geschäft für Heimtierbedarf mit dem zweideutigen Namen „Auf den Hund gekommen“, wo er nach Anweisung des Tierarztes das Futter kaufte, aber die persönlichen Sachen für Parry nach seinem Geschmack auswählte. „Das macht 335,50 DM“, flötete die Computerstimme der elektronischen Kasse wie mit weiblicher Stimme.

„Mein Hund wird mit jeder Stunde wertvoller“, scherzte Harry. „Liefern Sie eigentlich auch ins Haus?“, fragte er die Verkäuferin, der die Freude über den guten Verkauf kurz vor Feierabend vom Gesicht abzulesen war.

„Ja, machen wir auch, ab 100,- DM kostenlos, gern.“

„Hervorragend.“ Zufrieden steckte er sich eine Visitenkarte ein. Da Harry der letzte Kunde war, begleitete ihn die Inhaberin zur Tür und schloß ab.

„Gerade so geschafft“, dachte Harry als der Streß von ihm abfiel. „Jetzt können wir uns endlich eine Pause gönnen, denn den Auftrag für Frau Wex und ihr privates Tierheim erledigen wir, nachdem die Supermärkte geschlossen haben“, informierte er seinen Hund. Gelassen startete er einen kleinen Bummel entlang des Ringes. Harry liebte diese große Einkaufsstraße und die autofreien Straßen innerhalb des Ringes, in denen sich speziell viele Fachgeschäfte angesiedelt hatten. Sein ausgeprägtes Zeitgefühl führte ihn schließlich pünktlich an die Ausgangsstelle zu seinem „Beutestreifzug“.

„Übrigens sind wir von jetzt ab inkognito“, flüsterte er zum Hund heruntergebeugt, ehe er den Deckel zum Müllcontainer hochschob. Bei dem letzten Wort erinnerte er sich wehmütig daran, wie aufgebracht seine Frau protestierte, nachdem ein Zufall sein Geheimnis ans Licht gebracht hatte, denn diese Runde war nichts anderes, als daß er an Samstagen für Frau Wex die Müllcontainer der Supermärkte nach Schließung kontrollierte. Das oft reichlich weggeworfene Fleisch mit gerade abgelaufenem Haltbarkeitsdatum sollte auf diese Weise ihren Hunden im Tierheim zugute kommen. Um nicht erkannt zu werden, veränderte er sein Aussehen mit alter Kleidung nebst Schiebermütze und benutzte die Rostlaube von Frau Wex mit einem ihrer Hunde als zusätzliche Tarnung. Wenn auch diese seltsame Tätigkeit, die sein Geschäft hätte ruinieren können, geheim geblieben war, so führte der Schock bei Karin doch zu einem spontan veränderten Verhalten zu ihrem „Müllkippen-Harry“ wie sie ihn an dem Tag das erste Mal nannte.

Von seinem Autotelefon verständigte Harry Frau Wex vom Erfolg der neuesten Tour. „Freue mich schon auf die gemeinsame Tasse Kaffee, bis gleich“, schloß er das knappe Gespräch und lenkte Rosalinde auf die Durchgangsstraße Richtung Süden.

„Na, das ist ja eine Überraschung“, begrüßte Frau Wex ihren langjährigen guten Bekannten, erfreut, ihn nach Monaten wiederzusehen. „Ich sehe, Herr Böhmer hat sich auch von einem Hund erobern lassen? Da haben wir ja heute eine Fülle an Gesprächsstoff für die Kaffeestunde.“

Trotz der gemütlichen Atmosphäre saß Harry wortkarg vor seiner Tasse, so daß Frau Wex nur mit seelsorgerischem Gespür ihren Gast zu seinem Schicksalsschlag befragen konnte.

Nach wenigen Sätzen verstummte Harry, straffte sich wieder und begann schließlich, von seinen Hoffnungen und Plänen zu erzählen. „Um die Lücke durch den Tod meiner Frau zu füllen, habe ich mich bereits mit meiner älteren Schwester verabredet. Marlies wohnt in York im Norden Englands und kommt Ende nächster Woche zu Besuch. Wir wollten dann im Laufe des Monats mit Rosalinde nach England aufbrechen, da man mich für einen längeren Aufenthalt eingeladen hat. Jetzt mache ich mir Sorgen um Parry, weil er wegen der Quarantänebestimmungen hierbleiben muß.“

„Sie können ihn gern bei mir lassen“, bot Frau Wex an. „Ich finde es überhaupt toll, daß Sie ihn behalten.“

„Ach was, Parry ist pflegeleicht. Leider konnten wir uns wegen des Geschäfts nie einen Hund leisten. Wenn ich es mir überlege, brauche ich ihn auch. Ich glaube, es sollte so sein. Vielen Dank für Ihren freundlichen Vorschlag. Bitte verstehen Sie, daß ich zuerst die Lehmanns frage, Sie wissen schon, die Eltern von Anja und Gaby, weil er dort Familienanschluß hat. Falls es nicht geht, komme ich gern auf Ihr Angebot zurück. Einverstanden?“

„Ich würde mich freuen. Wie klappt es mit den Pächtern?“ erkundigte sich Frau Wex einfühlsam, das Thema wechselnd.

„Ja, ausgezeichnet. Helga und Karlheinz managen „unser Lämpchen“ ebenso gut wie wir. Außerdem sind sie alte Bekannte. In der Pacht ist freies Essen enthalten, d. h. ich bekomme morgens mein Frühstück und kann ab 18.00 Uhr jederzeit einmal im Restaurant kostenlos essen. Der reinste Luxus, nicht wahr? Aber ich konnte Küchenarbeit noch nie leiden, besonders den Abwasch.“

Wieder fiel Harry ins Grübeln. Das Ticken der Küchenuhr dröhnte wie Hammerschläge in seinem Kopf. „Hört es denn niemals auf“, dachte er verzweifelt. Parry spürte die Stimmung, die ihn erfaßt hatte und holte ihn mit zärtlichem
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